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Betreff: Antrag  zur nachhaltigen Bestandsschutzsicherung und Erhaltung der 
historischen Struktur der Parkanlage Mirker Hain nach den Entwürfen und 
Plänen des Landschaftsgärtners Heinrich Vincentz aus Plittersdorf von 1879,
sowie der unveräußerlichen Erhaltung der an ihn angrenzenden städtischen 
Grundstücke, auch östlich der Kohlstraße.

Sehr geehrte Damen und Herren,

Parkanlagen gehörten früher zur äußerlichen Darstellung von Feudalherren, wie deren Schlösser 
und andere Prunkbauten. In der Zeit der Aufklärung wurden diese Parkanlagen zunehmend auch 
dem gemeinen Volk zugänglich gemacht, weil der Aufenthalt in diesen Parkanlagen nicht nur zur 
Erholung, sondern auch zur Identifikation mit dem jeweiligen Landesherren beitrug.

Ehemalige Residenzstädte und viele Großstädte nutzen dieses Prinzip der Bürgerbindung, man 
könnte auch den Marketingbegriff Kundenbindung einsetzen, bis heute. Sie hegen und pflegen Ihre 
Parkanlagen mit erheblichem Aufwand, um sie als Aushängeschild und werblichen Anziehungs-
punkt für Touristen nutzen zu können.

Es gab auch mal Zeiten, wo Wuppertal auf seine vielen Parkanlagen stolz war. Anfang des 20. 
Jahrhunderts warb der Elberfelder Verkehrsverein in einem Reiseführer damit: “...., dass unter allen 
Städten der preussischen Rheinlande, Elberfeld den größten Bestand an städtischen Park- und 
Waldanlagen besitzt.” In einer Rubrik von Sehenswürdigkeiten wurden diese Parkanlagen 
aufgeführt und angepriesen.  Hierzu gehörte auch der Mirker Hain!

Oberbürgermeister Funck - 1901 - in einer Rede vor dem Verein Deutscher Gartenkünstler in der 
Stadthalle zu Elberfeld: “....Naturgemäß erforderten die Ankäufe ganz ausserordentliche Mittel und 
darauf ist auch zurückzuführen, dass - wie Ihrem kundigen Auge nicht entgehen wird - in der 
kunstgerechten Ausgestaltung dieser Waldflächen nach landschaftsgärtnerischen und 
ästhetischen Gesichtspunkten nur erst der Anfang gemacht ist, wenn wir auch so glücklich sind, an 
verschiedenen Stellen der Stadt, insbesondere in den Hardtanlagen, in dem Mirker Hain und in dem 
Zoologischen Garten bereits jetzt Anlagen zu besitzen, welche gewiss auch bei Ihnen Beifall und 
Anerkennung finden werden. ....”

Es kann und darf nicht sein, auch in Zeiten sehr knapper Kassen und einer Finanzaufsicht durch die 
Landesregierung, dass es für ein solches historisches Kulturgut wie den Mirker Hain keine Mittel und 
Wege geben soll, ihn entsprechend seiner ursprünglichen Gestaltung zu bewirtschaften und da, wo 
diese Gestaltung in der Vergangenheit verloren gegangen ist, diese wieder weitestgehend herzu-
stellen.
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